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auf dem Scheiterhaufen), zeigt sich nach den positiven wie den negativen Textver­
gleichen in der vorhegenden Analyse, nach den Argumenten und Zitaten, die er ge­
brauchte, wie auch nach solchen, die bei ihm eben nicht zu finden sind, im Vergleich 
zu JacobeUus als eine nachgeordnete Autorität, als ein Helfer. Die auctoritas, der Ur­
sprung der Kelchforderung, Hegt nach diesen Untersuchungen von Helena Krmíč­
ková klar bei JacobeUus. Die Wurzeln sind in seinen Überlegungen zum Wordaut in 
der Bibel, nach seiner Entdeckung, seiner „revelatio", zu suchen. 
Die DarsteUung ist einem jeden „Hussitologen" zu empfehlen, nicht nur wegen 
des Beweisganges „um den Kelch", der unter Hussitologen schon beinahe eine Wort­
münze ist. Sie empfiehlt sich auch wegen ihrer sauberen und gewandten Darlegung 
und wegen der umsichtigen Literaturhinweise, von Bílejovský 1532 bis zur großen 
aktueUen Hussitengeschichte von František Smahel. 
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Zu Beginn dieses Jahrhunderts kam in der polnischen Historiographie der Begriff 
der „Jagieüonischen Idee" auf. Bezogen auf die Dynastie der JagieUonen im 15. und 
16. Jahrhundert bezeichnete man so das Ideal eines toleranten Vielvölkerstaates, das 
sich aUerdings nie in den QueUen genauer belegen Heß. Als ein Vertreter dieser 
„Idee" galt auch der 1471 zum böhmischen König gewählte Vladislav. Er sicherte 
seinem Staat durch den Weg der Kompromißfindung einige Jahrzehnte des Friedens. 
Ähnhch wie bei seinem Zeitgenossen Friedrich III. wurde ihm dies aUerdings als 
Schwäche ausgelegt, die zum VerfaU der Monarchie geführt habe. Erst seit einigen 
Jahren bewertet man dies neu. So hebt etwa Josef Macek in seinen Arbeiten über das 
jagiehonische Zeitalter in den böhmischen Ländern den Nutzen hervor, der durch 
diese PoHtik im wirtschafthchen und kultureUen Bereich entstand. 
Josef Macek (1922—1991) erlebte das Erscheinen seiner Bücher über das JagieUo-
nische Zeitalter kcht mehr. Während der Drucklegung dieser Besprechung erschien 
der vierte Band, der sich mit der Landbevölkerung befaßt1. Er konnte hier kcht 
mehr berücksichtigt werden. Eine Besprechung folgt in einem der nächsten Hefte 
der Bohemia. 
Neben der vierbändigen Arbeit zum Jagiehonischen Zeitalter erschienen und er­
scheinen nach seinem Tode weitere Werke von Josef Macek, so etwa zum mittelal-
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terhchen böhmischen Adel2. Ein Manuskript zum Glauben und Leben im JagieUoni-
schen Zeitalter befindet sich beim Prager Verlag Vyšehrad. Anläßhch seines 70. Ge­
burtstages, den er selbst nicht mehr feiern konnte, wurde ihm eine Festschrift gewid­
met, die eine internationale Autorenschaft versammelte 3. Diese posthume Ehre ist 
gleichzeitig Ausdruck der großen Wertschätzung, die Macek in Tschechien, aber auch 
im Ausland besitzt. Seine Werke wurden in etliche Sprachen übersetzt, in deutscher 
Sprache erschien 1994 der von ihm noch selbst mitherausgegebene Tagungsband 
über Sigismund von Luxemburg4 und ein Aufsatz über die „sozialen Randgruppen 
in den böhmischen Städten in der JagieUonenepoche 1471 —1526"5. 
Diese späte und umfangreiche Drucklegung mag verwundern, Macek ist damit 
aber kein Einzelfall in der tschechischen Geschichtsschreibung. So erschien auch 
František Smahels vierbändiges Werk über die Hussitische Revolution erst nach 
1989. 
Josef Macek hatte sich bereits in seiner Dissertation von 1948, deren wesenthche 
Teüe 1952 im „Sborm'k archivních prací" erschienen6, mit dem JagieUonen Vladislav 
beschäftigt. Dann wandte er sich als Direktor des neugegründeten Historischen In­
stitats der Prager Akademie der Wissenschaften der hussitischen Revolution, vor al­
lem den Anfangen Tábors zu. Diese Arbeiten waren noch vom marxistischen Ansatz 
geprägt, von dem er sich später, vor aüem in den Achtzigern löste. Hinzu kamen nun 
Forschungen zum Tiroler Bauernkrieg und Mchael Gaismaier, sowie Grundlagen­
werke wie das zur itahenischen Renaissance, das drei italienische Auflagen erlebte, 
sowie zu Cola di Rienzo und Machiavek. Weü er poHtisch eindeutig zugunsten der 
Reformkräfte Stellung bezog, wurde er Ende 1969 aus seinem Amt entfernt, fand 
aber — bedingt durch seine internationale Bekanntheit — noch Unterschlupf in den 
sprachwissenschaftlichen und archäologischen Instituten der Akademie und publi­
zierte die folgenden Jahre vor allem im Ausland, wo er sich auch häufig zu Vorträgen 
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aufhielt. Nach Kamü Krofta war er der zweite tschechische Historiker, der eine 
Gastprofessur am CoUěge de France erhielt. 
Thematisch widmete Macek sich nun der Fortsetzung der von Rudolf Urbánek 
begonnenen GesamtdarsteUung der nachhussitischen und vorhabsburgischen Epo­
che, die dieser nur bis 1464 bearbeitet hatte. Sie war Teü einer Anfang des Jahrhun­
derts konzipierten Böhmischen Geschichte. Maceks kulturgeschichthche und struk-
turalistische Herangehensweise war dabei beeinflußt von der Annales-Schule, mit 
deren französischen Hauptvertretern er persönHchen Kontakt pflegte. 
1978 schrieb Macek das erste Vorwort zum Anfangsband seiner Studie über das 
Jagieüonische Zeitalter in den böhmischen Ländern (genauer Böhmen und Mähren), 
im Dezember 1989 das zweite. Um die Drucklegung nicht noch weiter zu verzögern, 
arbeitete Macek neuere Literatur zwar in die Fußnoten ein, der Forschungsstand ist 
jedoch im Grunde der der siebziger Jahre. Zwanzig Jahre nach Fertigstellung haben 
wir heute damit ein Stück Wissenschaftsgeschichte vor uns, aber auch eine bedeu­
tende GesamtdarsteUung, die so schneU nicht überholt werden wird, denn die böh­
mische Frühneuzeitforschung konzentriert sich heute auf die eher vernachlässigte 
habsburgische Zeit nach der Schlacht am Weißen Berg 1620 - die Epoche, die lange 
als die dunkle Epoche, als „Temno", verrufen war. Der Jagiehonenzeit in Böhmen 
gut dagegen nach wie vor nur relativ geringe Aufmerksamkeit. 
Der erste Band behandelt die wirtschaftliche Basis und die königliche Macht der 
jagieUonischen Zeit. Breiter Raum wird dabei der persönHchen Charakterisierung der 
drei Könige Vladislav, Matthias Continus und Ludwig gegeben, wobei Macek nicht 
vor deutlichen SteHungnahmen zurückschreckt, die besonders Corvinus betreffen. 
Angefügt findet sich ein Überblick über die Pestepidemien in Mitteleuropa und in 
den böhmischen Ländern, die Feuersbrünste in den böhmischen und mährischen 
Städten, und — prosopographisch wertvoU - über die Ämterbesetzung des Königs­
hofes in Prag und später in Buda (Ofen) bis 1526, des königlichen Rates und des 
Kammergerichts in Prag bis 1490. 
Der schmälste der drei Bände ist dem Adel gewidmet, eine zu dieser Epoche viel­
leicht noch vertretbare Verhältnismäßigkeit. Diese ist jedoch auch bedauerhch, denn 
gerade jener Band bietet viele neue Erkenntnisse. Hierarchisch gegliedert beginnt er 
mit den Fürsten, Grafen und Magnaten, um dann zum niederen Adel überzugehen. 
Den Schwerpunkt büden aUerdings die adelige Lebensweise, Wohnverhältnisse, Klei­
dung und Freizeitbeschäftigungen. Abschließend versucht sich Macek an einer Adels­
typologie, wobei etwa Johann Hassenstein (Jan Hasišteijnský) als Muster eines land­
wirtschaftlich tätigen Adeligen und Wilhelm von Pernstein als Muster eines adeligen 
Unternehmers erscheint. In diesem Band setzt sich die Tendenz zur Einbeziehung 
der Alltagsgeschichte stärker durch, als dies im ersten Band überhaupt möghch ge­
wesen wäre. Die struktureüe Anlage der Bände vom Hof über den Adel zu den Städ­
ten und schHeßHch der Landbevölkerung bedeutet gleichzeitig eine immer stärkere 
Berücksichtigung von Mentahtäts-, AUtags- und Kulturgeschichte. Trotz der langen 
Drucklegung sind die Bücher auch deshalb aktueü und modern. 
AUe Bände sind erfreulicherweise mit einem Namens- und Ortsregister versehen, 
die gleichen Abkürzungen der Zeitschriften, QueUen und Literatur (leider nur insge­
samt zwölf Titel) erleichtern das Arbeiten, auch wenn sich so Fehler des ersten Ban-
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des bis in den dritten durchschlagen (so erscheint beispielsweise die aufgeführte ehe­
malige „Zeitschrift für Ostforschung" und heutige „Zeitschrift für Ostmitteleuropa-
Forschung" nicht in München, sondern in Marburg). Auffällig ist in jedem FaU die 
breite Kenntnis der internationalen Literatur, um so mehr vermißt man jedoch ein 
Gesamtliteraturverzeichnis. 
Der mit einem Vorwort von Petr Čornej versehene dritte Band ist offensichtlich 
am stärksten bearbeitet und aktualisiert worden. In ihm sind die aUtagsgeschichth-
chen Themen dominant, so etwa das Armenwesen, die von František Graus ange­
regten Forschungen über soziale Randgruppen, die KriminaHtät, die Medizinge­
schichte, die Lebens Situation der Frauen und Kinder, sowie Kleidung und Essen. 
Dies sind aherdings auch die Forschungsfelder, auf denen sich in den achtziger und 
neunziger Jahren Erhebliches bewegt hat, jedoch kaum für die böhmischen Länder. 
Daneben schreibt Macek ebenso eine eher traditionehe Stadtgeschichte mit poHti­
schen, rechtlichen und ökonomischen Themen, etwa einleitend zum ersten und vor 
aüem im zweiten und dritten Kapitel des Buches, wenn er auch hier den BHck immer 
wieder auf soziale Konflikte lenkt. M t dem dritten und letzten Kapitel über die Aus­
einandersetzung der Bürger der Königlichen Städte mit dem Adel wird eine Klam­
mer zum zweiten Band geschlossen. Beüagen zum erworbenen Grundbesitz der 
Städte und Bürger von 1471 bis 1526 ergänzen den Band. 
Durch den BHck auf die europäische Vergleichsebene, besonders aber mit Polen 
und Ungarn weiter nach Ostmitteleuropa, ist das facettenreiche Werk somit eine Be­
reicherung für die gesamte Stadtgeschichtsforschung, das sich wie die beiden Vor­
gängerbände durch eine Füüe von queüenorientierten Informationen auszeichnet. 
Das Gesamtwerk schließt auf eindrucksvoüe Weise eine lange beklagte Lücke in 
der tschechischen Historiographie, die früher die böhmische JagieUonenzeit als De­
kadenzepoche abzuquahfizieren gewohnt war. Aber auch in seiner klaren struktarah-
stischen Konzeption, die GeseUschaft-, Kultur-, Mentahtäts- und Atitagsgeschichte 
verbindet, sucht das Werk in der tschechischen Historiographie seinesgleichen. 
Um dem entfalteten breiten Panorama der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert, 
dem auch in der deutschen Geschichtsforschung vernachlässigten Übergang vom 
Spätmittelalter zur Frühneuzeit, ein größeres Publikum zu ermöghchen, wäre eine 
Übersetzung aüer Bände ins Deutsche oder Enghsche sehr begrüßenswert. Das 
Werk von Josef Macek hätte eine breite Rezeption in der europäischen Geschichts­
wissenschaft verdient. 
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1906— 1951. Hrsg. v. Jan Rychlík, Thomas D. Mar^ik und Miroslav Bielik. 
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Mit der Edition dokumentieren die Herausgeber ein zentrales Tätigkeits- und 
Themenfeld R. W. Seton-Watsons: seine Kontakte zu tschechischen und slowaki­
schen Personen des öffentlichen Lebens sowie seine beratende Tätigkeit für die 
